
Wolf Heckmann zeigt stolz seine neue
Regalkombination und präsentiert sei-

nen Lieblingssessel. Der 80-Jährige ist vor
zwei Jahren in die Jöllenbecker Straße 90 ge-
zogen. Die Bielefelder Gesellschaft für Woh-
nen und Immobiliendienstleistungen mbH
(BGW) betreibt hier eine Einrichtung nach
dem Bielefelder Modell, das Menschen in un-
terschiedlichen Lebenslagen die Möglichkeit
geben soll, selbstbestimmt in der eigenen
Wohnung zu leben (s. Kasten). Heckmann hat
hier ein neues Zuhause gefunden. Er kommt
eigentlich aus dem Ruhrgebiet. Der Kontakt
zu Kindern und Angehörigen ist schon lange
abgebrochen. Alleine leben – das geht nicht
mehr. 

Der Senior wohnt in einem kleinen Zim-
mer mit Bad, das gerade einmal Platz für seine
paar Lieblingsmöbel bietet. Ihm fehlt vor al-
lem eine Kochgelegenheit. Deshalb bemüht
er sich um eine größere Wohnung. Aber das
dauert. Bis er umziehen kann, will er sich bei
schönem Wetter oft auf der Terrasse und im
Garten des Hauses aufhalten. 

Nicht alles läuft gut

Dreimal wöchentlich besucht Wolf Heck-
mann eine Tagesklinik in Schildesche. Dort
trifft er andere Menschen und findet Gesell-
schaft, Beschäftigung und Ansprache. Das
fehlt ihm in der Einrichtung in der Jöllenbe-
cker Straße. Das Projekt hält aus Heckmanns
Sicht nicht ganz, was es verspricht: »Draußen
an den Fenstern steht zwar ›miteinander re-
den, miteinander spielen‹, aber das ist reine
Rhetorik.« Auch das Wohncafé wird kaum
besucht. Die meisten Bewohner kommen zu
den Mahlzeiten und kehren dann zurück in
ihre Wohnungen. Angebote wie Kino-Aben-
de oder Spiele-Nachmittage, wie es sie in an-
deren Häusern gebe, werden nicht wahrge-
nommen. »Ich renne da niemandem hinterher,
aber alleine fehlt mir auch der Antrieb etwas
zu unternehmen.« Er versuche möglichst alles
selber zu machen. Das Haus bietet ihm Sicher-
heit, aber es ist zu spüren, dass ihm etwas fehlt. 

Nicht ganz typisch

Natürlich unterscheide sich jede Einrichtung,
bestätigt Oliver Klingelberg von der BGW,
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»Das geht wirklich ganz einfach«, be-
hauptet Ralf Neumann von der Ini-

tiative Hackerspace und ermuntert Bürge-
rInnen, selbst ein Messgerät zu basteln und
die Feinstaubbelastung zu messen. Sieben
Einzelteile wie Minicomputer und Sensor
für insgesamt 38 Euro gilt es zusammenzu-
bauen. Nachdenken muss Neumann dabei
nicht mehr. »Und Zack. Fertig: Feinstaub-
sensor.« Das in zwei schützenden Rohren
untergebrachte kleine Gerät kann dann am
Haus, im Garten oder an der Straße ange-
bracht werden und die Feinstaubbelastung
messen. 

Feinstaub besteht aus kleinen Partikeln in
der Luft. Sie sind aus Ruß, Mineralstaub, Di-
oxinen, Abriebmaterial wie Gummi, Kunst-
stoffen und Fasern, aber auch aus Metallen
wie Blei, Aluminium und Quecksilber. Der
größte Feinstaub ist etwa zehnmal kleiner als
der Durchmesser eines Haars. Das ist so win-
zig, dass die Teilchen tief in die Lunge und

Bürgern ein Messgerät
Die Initiative Hackerspace wirbt dafür, Messsensoren zu bauen und Feinstaubwerte selbst zu ermitteln. Von Silvia Bose

sogar in die Blutbahnen gelangen und das
Krebsrisiko erhöhen können. 

In Deutschland gilt Stuttgart als die Stadt
mit der dreckigsten Luft. Im Januar wurden
dort 188 Mikrogramm Feinstaub pro Kubik-
meter Luft gemessen. Der Grenzwert für
Feinstaub in der Europäischen Union liegt
bei 50 Mikrogramm. Kein Wunder, dass eine
Stuttgarter Initiative auf die Idee kam, die
abstrakten Werte sichtbar zu machen. Sie hat
das kleine Messgerät als Selbstbausatz entwi-
ckelt und stellt im Internet auch eine Karte
zur Verfügung, über die die Werte jedes ein-
zelnen Messgerätes in Grafiken aufbereitet
abrufbar sind. 

Druck aufbauen mit Daten

»Wir wollen den Feinstaub sichtbar machen«,
sagt Neumann. Er ist sich sicher, dass die
Messgeräte in Bürgerhand auch Druck auf-
bauen können, etwas gegen Feinstaub zu un-

ternehmen. Behörden beachten die Werte der
selbstgebastelten Geräte allerdings nicht.
Schließlich sind sie nicht geeicht. »Die Stutt-
garter Initiative hat sie aber von der Uni prü-
fen lassen. Daher wissen wir, dass sie ähnliche
Ergebnisse messen wie offizielle Geräte.« 

Ran an die Bastelanleitung

Der Hackerspace und die Initiative transition
town haben im Januar das erste Gerät in Bie-
lefeld an den Start gebracht. Inzwischen misst
ein gutes Dutzend Sensoren die Belastung. Es
könnten mehr sein. Derzeit sehen die Werte
ganz gut aus. Es ist eben keine Feinluftsaison
wie im Winter, wo viele mit Kaminen oder
Öfen heizen und so genannte Inversionswet-
terlagen verhindern, dass die schmutzige Luft
abziehen kann. Der nächste Winter kommt
bestimmt und Neumann hofft, dass sich bis
dahin noch viele BielefelderInnen an die Bas-
telanleitung wagen.

zuständig für das Sozialmanagement des Bie-
lefelder Modells. In die Jöllenbecker Straße 90
zogen die ersten Bewohner im Jahr 2003 ein.
Das Projekt mit seinen 27 öffentlich geförder-
ten Wohnungen und der AWO als Dienstleis-
ter ist damit ein älteres. Im Hochparterre des
Hauses befindet sich das Wohncafé, in dem
sieben Tage die Woche drei Mahlzeiten ange-
boten werden. Die Lage des Cafés sei unty-
pisch, sagt Klingelberg. Weil es von außen
nicht sichtbar sei, werde es von Menschen aus
dem Quartier kaum genutzt. Bei neueren Ein-
richtungen sei das anders. Da finde Leben statt,
versichert Klingelberg. 

Bis das Haus und die Bewohner in der Jöl-
lenbecker Straße soweit sind, wird Heckmann
wohl weiterhin die Tagesklinik in Schildesche
besuchen. Und versuchen, seine Mitbewohner
zu gemeinsamen Aktivitäten zu motivieren.
Sein Vorschlag: eine Radtour durch das Ruhr-
gebiet. 

»Erfolgreich, aber...«

Pflegeleistungen gemeinsam
nutzen – das sieht das System
nicht vor. Pflegewissenschaft-
ler Dr. Klaus Wingenfeld
fordert im Gespräch mit
Silvia Bose Nachbesserungen

Das Bielefelder Modell bietet Menschen die Möglichkeit, län-
ger selbstbestimmt zu leben. Im Projekt in der Jöllenbecker
Straße hat Charlotte Weitekemper vorbeigeschaut

Er würde am liebsten auch noch Messgeräte
unter die Leute bringen, die Stickoxide mes-
sen. Diese gefährlichen Gase reizen die Atem-
wege, lassen in der Atmosphäre Ozon ent-
stehen und versäuern Böden und Gewässer.
Auch die Belastung mit Stickoxid würde Ralf
Neumann gern sichtbar machen mit von Bür-
gerInnen gemessenen Daten. »Das wäre span-
nend und das ginge auch, aber der Sensor ist
mit 200 Euro noch viel zu teuer«, sagt Neu-
mann und fügt hin: »Noch.« 

Auf luftdaten.info sind die Komponenten
des Feinstaubmessers in einer Einkaufs-
liste aufgeführt. Auch eine Bauanleitung
gibt es hier. Mehr Infos und Hilfe bietet
die Initiative Hackerspace in der Sud-
brackstraße 42. Die trifft sich in der Re-
gel dienstags ab 18 Uhr. Internetseite:
luftdaten-Bielefeld.de 
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1990 ging die BGW (Bielefelder Gesell-
schaft für Wohnen und Immobiliendienst-
leistungen mbH) mit dem Bielefelder
Modell an den Start. Entwickelt hat sie es
mit der Stadt Bielefeld und dem Verein
Alt & Jung e.V. Es bietet selbstbestimm-
tes, barrierefreies Wohnen mit Versor-
gungssicherheit durch einen Service-
dienstleister, der rund um die Uhr vor
Ort ist und mit ehrenamtlichen Helfern
Potenziale zur Selbsthilfefähigkeit der
Bewohner unterstützt. Mittlerweile zählt
das Projekt rund 500 barrierefreie und -
arme Wohnungen im ganzen Stadtgebiet.
Deren Bewohner schließen einen regulä-
ren Mietvertrag mit der BGW. Wer zusätz-
liche Hilfe benötigt, kann einen Versor-
gungsvertrag mit dem jeweiligen Dienst-
leister vor Ort abschließen. Der ist
jedoch nicht nur für die Einrichtung zu-
ständig. Um wirtschaftlich arbeiten zu
können, suchen sich Alt & Jung, AWO und
Co ihre Kundschaft auch im Quartier. Zu
jedem Projekt gehört auch ein durchgän-
gig geöffnetes Wohncafé, das Bewohnern
und Besuchern einen Gemeinschafts-
raum bietet. Der Quartierbezug ist dabei
das Entscheidende. Das Bielefelder Mo-
dell hat bundesweit Schule gemacht. 

Alternative zum Heim

Welche Rolle spielt das Bielefelder Modell in
einer alternden und individualisierten Ge-
sellschaft? 
Es hat einen sehr hohen Stellenwert. In den nächs-
ten Jahren wird es immer weniger pflegende An-
gehörige geben und gleichzeitig steigt der Hilfe-
und Pflegebedarf. Deshalb werden Betreuungs-
und Versorgungsformen wichtiger, die mehr
Möglichkeiten bieten als die traditionellen For-
men der Hilfe durch Familienangehörige zu Hau-
se. Das realisiert das Bielefelder Modell erfolg-
reich. 

Im Bielefelder Modell sollen sich Generatio-
nen begegnen, ehrenamtliche Helfer einge-
bunden und mit einem Wohncafé das Projekt
im Quartier verankert werden. Wo kommt
das Geld dafür her?
Das ist ein Problem. Konzepte wie das Bielefelder
Modell leben davon, dass bestimmte gemein-

schaftliche Aufgaben erfüllt werden. Zum Beispiel: Die Ehrenamtlichen müssen begleitet werden,
wenn sie regelmäßig in die Alltagsunterstützung im Quartier eingebunden werden sollen. Dafür
gibt es eigentlich keine Finanzierung bei den klassischen Leistungen.

Also gibt es Nachbesserungsbedarf? 
Ja! In der Pflegeversicherung gibt es bisher nur begrenzt Möglichkeiten, Leistungen zu poolen.
So nennt man das, wenn mehrere Pflegebedürftige ihre Leistungen zusammenlegen und dann
gemeinsam davon profitieren. Das können die Partner im Bielefelder Modell nicht ändern. Da
braucht man schon andere Rahmenbedingungen. 

Die Pflegeversicherung wurde gerade erst reformiert. Ist da was versäumt worden?
Durch die Reform gibt es viele Leistungsverbesserungen für den einzelnen Pflegebedürftigen.
Um auch Gemeinschaftsaufgaben im Quartier besser abzusichern, sind aber weitere Schritte er-
forderlich – nicht nur gesetzlich, sondern auch bei Verträgen mit den Kostenträgern.

Fragen der Pflegeversicherung bestimmt der Bund. Aber die Versorgung von Pflege-
oder Hilfsbedürftigen ist doch eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe. Ist nicht auch die
Kommune gefordert?
Bielefeld ist in dem Modell durchaus engagiert. Das ist für die Stadt nicht ganz einfach. Daher
muss man die Frage stellen: Aus welchen Töpfen kommt das Geld und wie flexibel sind die Fi-
nanzierungswege. Das werden wir in unserer Evaluation genauer prüfen. 

Dr. Klaus Wingenfeld ist Geschäftsführer des Instituts für Pflegewissenschaft
an der Universität Bielefeld. Er arbeitet an der auf drei Jahre angelegten Stu-
die »Evaluation und qualitative Weiterentwicklung des Bielefelder Modells«.
Erste Zwischenergebnisse sollen im kommenden Jahr vorliegen. 
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Intiative zeigen! Noch mehr Kultur für Bielefeld? Aber
immer! Meint auf jeden Fall die »Ini-

tiative Kulturhaus Bielefeld« (IKB). Die Idee
zu einem neuen Künstlerzentrum entstand
2015. Leerstehende innerstädtische Gebäude
wie die alte Stadtbibliothek gerieten in den
Blick, und dann gab es noch die in Abwick-
lung begriffene ehemalige Fachhochschule
für Maschinenbau und Elektrotechnik. Die
IKB, in der sich mittlerweile ein gutes Dut-
zend Interessierte zusammengefunden hat-
ten, machten Pläne, wie es wohl wäre, die
gut 6000 qm an der Werner-Bock-Straße in
ein Haus für freie Kunst- und Kulturschaf-
fende zu verwandeln.

Auch ein Ort für Hobbyisten

Die Überlegungen erhielten reichlich Zu-
spruch, funktioniert das Konzept einer
selbstverwalteten Kunstinsel inmitten der
Stadt doch seit mehr als dreißig Jahren bereits
hervorragend bei den »Artists Unlimited«.
Und auch die schiere Größe der zur Verfü-
gung stehenden Quadratmeter flößte zwar
Respekt ein, erschien den Planern aber be-
herrschbar. »Warum sollen nicht Briefmar-
kensammler und Rundtanzgruppen, andere
Vereine und sonstige Hobbyisten aller Art
hier ihr Zuhause finden?! Denkbar wären
auch Theaterproberäume, Ateliers für Maler
und Instrumentalisten, Repaircafés, und,
und, und,« so Stefan Berkowitz, einer der
Initiatoren IKB, im Juli 2015 im Interview
mit der Viertel. Und er hatte noch andere
Ideen: »Mir liegt sehr viel daran, Koopera-
tionen zu fördern. IT-Experten, die zusam-
men mit Künstlern Soft- und Hardware für
3D-Drucker entwickeln, die dann von Bild-
hauern genutzt werden können. Ich glaube
fest daran, dass sich beide Seiten sehr befruch-
ten können. Man kann nicht nur mittelstän-
dische Unternehmen für so etwas interessie-

ren. Bei einer echten Zusammenarbeit könn-
ten so auch wirklich relevante Beträge ein-
geworben werden.«

Warum der FH-Traum bislang nicht kon-
kretisiert werden konnte, liegt an zwei Din-
gen. Zum einen nutzte die Stadt das Gelände
ab Ende 2015 als Unterkunft für Geflüchtete,
zum anderen hat das Land Nordrhein-West-
falen nun als Eigentümerin ein Eigennut-
zungsinteresse an dem Gebäude angemeldet.
Es soll wohl – so ist aus dem Kreis Vertrauter
zu hören – polizeilich genutzt werden. 

Dass das 2015 erarbeitete und seitdem wei-
ter entwickelte Konzept weiterhin tragfähig
ist, beweist die Einladung der »Montag Stif-
tung Urbane Räume« zur Werkstatt »Neue
Nachbarschaft« im Juni dieses Jahres. Sech-
zehn Initiativen aus ganz Deutschland waren
ausgewählt worden und trafen sich zu inten-
siven zweitägigen Workshops in Bremen.
Der Erfahrungsaustausch gibt neue Energien
für das mitunter frustrierende Alltagsge-
schäft. Stephan Berkowitz: »Die Initiative
lebt und wird mit vorhandenen, potenten
Partnern zusammen nach anderen Räum-
lichkeiten Ausschau halten und mit diesen
über Alternativen beraten.« 

Der Bedarf an Freiräumen besteht weiter-
hin. Innerstädtisch soll es schon sein, denn
Publikumsverkehr gehört zu einem tragfä-
higen Konzept. Das zeigt die Geschichte der
»Artists Unlimited«. Angesichts der Immo-
bilien- und Mietpreisentwicklung wäre die
Unterstützung potenter Partner natürlich
wünschenswert. Zum Beispiel die Kultur-
verantwortlichen der Stadt Bielefeld, und sei
es nur als Türöffner oder Vermittler. Viel-
leicht hilft es der Außendarstellung des IKB,
dass demnächst ein Verein gegründet werden
soll. Informationsveranstaltungen stehen ab
Herbst auf dem Programm. Wir sind ge-
spannt.

Kunst und Kultur fehlt es in Bielefeld an Ateliers und
Proberäumen. Die »Initiative Kulturhaus Bielefeld« will
das ändern. Von Matthias Harre und Rouven Ridder

Etwas größer dürfte es schon sein, das Kulturhaus für Bielefeld.



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


